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Mittwoch den 30. März, 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer fuͤr die deutſche Zeitung 


* 
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olniſche 


auswärtige Leſer aber = 


5 7 5 = 1 
als vierteljaͤhrliche Praͤnumeration 35 Se haben, 5 
ganze Monarchie zu haben find, 


Poſtaͤmtern durch die 


1 Rthlr. 73 far. und 
1 183 ⸗ 


1 „ 20 und ) 
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wofuͤr die Zeitungen auf allen Königlichen 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 
das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. ö a 


Poſen den 30. Maͤrz 1825. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker 


& Comp. 


— . ͤ iß . ͤ — nn rennen 


nean n d. 


N Berlin den 25. März, Se. Majeſtaͤt der Kb: 
nig haben dem Ober-Schenk Grafen von Neale 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe in Brillanten 
zu verleihen geruhet. 5 

Seine Majeftät der Koͤnig haben dem Fürften 
zu Reuß ⸗Schleitz den rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Der Königl. Franzoſiſche Kabinetskourier Teiſ⸗ 
ſet ift, Dun ee kommend, hier 15 
nach Paris gegangen. 
S Eke # Ober⸗Land⸗Mundſchenk, Graf 
Henkel von Donnersmark, ſind von Ham⸗ 
burg, und der Königl. Großbritanniſche Kabinets⸗ 
Courier v. Dis bruck, von London hier angekomen. 
„Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Deche woy iſt, 
als Courier von Bruͤſſel kommend, hier durch nach 


Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß, Hein⸗ St. P 


rich XLIV. find nach der Ober⸗Lauſitz von hier ab⸗ 
gegangen. 


t. Petersburg gegangen. e 
Breslau — 23. März. Heute fand hierorts 
die Wahl eines Abgeordneten und eines Stellver⸗ 


kreters für den Iten Stand des öten Wahlbezirks, 
veſtehend aus den zu Collektivſtimmen berechtigten 
Städten Canth, Neumarkt, Strehlen, Striegau, 
Ohlau, Wanſen und Zebten ſtatt, und find in Fol⸗ 

e dieſer Wahl und durch Mehrheit der Stimmen der 
ar Buͤrgermeiſter Winter aus Ohlau zu einem 

andesabgeordneten, und der Herr Buͤrgermeiſter 
Ehrmann aus Strehlen zu einem Stellvertreter 


gewählt worden. 


un nene 


Deutſchland. 

Vom Main den 18. Maͤrz. Am 14. März fand 
in München die erſte dͤffentliche Sitzung der Abge⸗ 
ordneten zur 2ten Kammer ſtatt. In derſelben ers 
ſtattete der Staatsminiſter Freiherr v. Lerchenfeld 
einen umfländlichen Rechenſchaftsbericht über die 
Staats⸗Einnahmen und Staats-Ausgaben, für die 
Verwaltungsjahre 1820 bis 1823. Schließlich 
machte der erſte Sekretair Herr Haͤcker verſchiedene 
Anträge über den Druck der Protokolle der Sitzun⸗ 
gen, welche nach einigen Bemerkungen mit Stim⸗ 
menmehrheit angenommen wurden. ; 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Friedrich von Sach⸗ 
ſen iſt am 17. d. unter dem Namen eines Grafen 
von Hohenſtein, auf ſeiner Reiſe nach Paris in 
Nürnberg angekommen. 

Das alte Bergſchloß Hohenzollern, in dem Fürs 
ſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen, das Stammſchloß 
des Koͤnigl. Preuß. Hauſes, wird gegenwärtig in 
einzelnen Theilen wieder hergeſtellt. Dieſe Theile 
51 die Burg⸗Kapelle, der Ritterſaal und ein 

hurm, die Hochwarte genannt. Die Wiederher⸗ 

ſtellung der Burgkapelle iſt bereits beinahe beendigt, 
und durch neue zweckmaͤßig angebrachte große Pfei⸗ 
fer iſt dieſelbe vor dem bisher gefuͤrchteten Einſturz 
nun vollkommen geſichert. Die Reparationen des 
Ritterſaales und der Hochwarte ſollen noch in die⸗ 
ſem Jahre mit gleicher Soliditaͤt vollendet werden. 


5 Frankreich. 
Paris den 19. März. Die Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer vom 16. d. beendigte die Disku ſion 
des Tuſeh doeh nicht ohne heftige Rei⸗ 
bung der verſchiedenen Meinungen. Die Kommiſ⸗ 
fion, der die Prüfung der vier Amendemente (be: 
treffend die Befreiung aller in Folge des Entſchaͤdi⸗ 


zuvor ſtuͤnden. 


geſetzes ein neues Licht verbreitet. 


Be 


gungsgeſetzes vorfallenden gerichtlichen Akte von 
Stempelabgaben) aufgegeben worden war, ſtattele 
durch Herrn Pardeſſus ihren Bericht dergeſtalt ab, 
daß fie zwar zugab, in jenem Amendemente fei 
nichts verfaſſungswidriges, man moge indeſſen das 
dem Könige gebührende Recht der Inittative reſpekti⸗ 
ren und den Vorſchlag eines beſondern Geſetzes ab⸗ 
warten. Die Kommiſſion war übrigens getheilter 
Meinung. Der Praͤſident bemerkte, daß, da die 
Komniffion. keines der Amendemente genehmigt 
und auch keine neue Abfaſſung empfohlen habe, die 
Verhandlungen auf demſelben Punkte wie den Tag 
Aber Hr. C. Perrier nannte dies 
den Punkt der Debatten ſchlecht treffen; vielmehr 
muͤſſe man, da von der Kommiſſion die Abweiſung 
ſaͤmmtlicher Amendemente vorgeſchlagen ſei, über 
dieſe Zuruͤckweiſung ſich berathen, Herr Vacot 
de Roman meinte, es wäre beſſer geweſen, wenn 
die Kommiſſion eine eigene Abfaſſung vorgelegt 
haͤtte; denn wenn man jetzt die vorgeſchlagene Ab⸗ 
weiſung ſelber abweiſe, ſo ſei man nicht weiter 
als geſtern gekommen und habe immer noch keine 
Abfaſſung des Amendements, müffe folglich eine 
Diskuſſion über die Amendemente erdffuen, Es 
entſtand hierdurch eine ziemlich ſtarke Bewegung in 
der Kammer und eine Unentſchiedenheit, der end⸗ 
lich Herr Duhamel dadurch ein Ende machte, daß 
er mit Genehmigung feiner drei Kollegen, faͤmmt⸗ 
liche vier Amendemente in eius verſchmolz und der 
Berathung vorlegte. Herr Breton ſprach dagegen, 
weil dadurch ein neuer Unterſchied zwiſchen den Nas 
tional⸗ und Patrimonialgätern eingeführt werde; 
aber Hr. v. Laboreſſière ſchilderte den Vorſchlag 
als die Ergänzung des oten Artikels der Charte. 
Herr B. Conſtant: „Meine Herren, der Vor 
ſchlag, der Sie beſchaͤftigt, hat ſeit 24 Stunden 
viele Dinge weſentlich verändert, und über das Cie 
genthümliche und die Abſicht des Entſchaͤdigungs⸗ 

a Es iſt nicht 
mehr die Rede von Wiedergutmachung der Unglüͤcks⸗ 
falle einer Klaſſe, die mittelſt einer feſtgeſetzten 
Entſchaͤdigung befriedigt werden folle, fo daß allen 
weitern Anſpruͤchen ein Riegel vorgeſchoben ſei: 
ſondern es handelt ſich jetzt von einem, nur ſchein⸗ 
bar indirekten, Mittel, den Emigranten den Wie⸗ 
derbeſitz ihrer Güter oder einen Zuſchuß der Ent⸗ 
1 zu perſchaffen. Da die Entſchaͤdigungs⸗ 

aaßregel als genehmigt betrachtet werden kann, 
fo denkt man ſchon mit neuer Wehmuth an den 
verlornen Grundbeſitz; es iſt dies kein Zuſatz zum 


— 


Geſetz der Entſchaͤdigung, ſondern zur Entſchaͤdi⸗ 
ig ſelber, und eine neue Laſt, die theils dem 
zolk im Ganzen, theils den Inhabern der Grund⸗ 
ſtücke auferlegt wird. Zwar wird man ſagen, daß 
die Rückkaͤufe freiwillig ſeyn lonnen; aber fie wer⸗ 
den es nicht ſeyn. Der ganze Einfluß der Verwal⸗ 
tung und ihrer Agenten wird auf denen laſten, die 


ich entweder der Rückgabe weigern oder ſich laſten⸗ 


den Ratificirungen der Käufe widerſetzen werden. 
an erinnere ſich deſſen, was man gethan hat, 
um den bedrohten und in allen ihren Intereſſen 
beunruhigten Bürgern die Stunmen bei den Depu⸗ 
tirtenwahlen zu entwinden. Merken Sie wicht, 
daß Sie zwiſchen dem genehmigten und nicht g 
nehmigten Kaufe einen weuen Unterſchied begruͤn⸗ 
den wollen?“ x. Der Redner ſchloß mit folgender 
Betrachtung: „Mau ſagt, daß ein Stagtsmann, 
dem eine in ihren Forderungen ſehr herrſchſüchtige 
Partei zur Gewalt verholfen hatte, einem Freunde 
auf die Frage, wie er dieſe unerſaͤttliche Partei zu 
beherrſchen gedenke, geantwortet habe: „indem ich 
ihr ſtets nachgebe.“ Ein gefaͤhrliches Rezept, das 
wohl mit dem Sturz endigen konnte! aber ſelbſt 
wenn es für den, der nur immer in den Tag. bins 
ein regieren will, gut ſeyn mag, ſo iſt's fur eine 
lcher Maaßen regierte Nation ohne Zweifel ver⸗ 
derblich.“ Herr Ferdinand Berthier: „Das 
mendement iſt die Ergänzung des Geſetzes, und 
deſſen Genehmigung der Moral und der geſunden 
Politik ſehr angemeſſen, denn fobald in den Gemü⸗ 
thern der Inhaber von Nationalgütern alle Unrus 
hen und Unſicherheiten aufhoͤren werden, iſt die Re⸗ 
volution auf ewig geſchloſſen, und gewiſſe ſich für 
einflußreich haltende Perſonen, werden ihren Ein⸗ 
uß und ibren Dunkel verlieren. Alle wahren 
ee ihres Königs und ihres Vaterlandes muͤſ⸗ 
u einen Vorſchlag unterſtuͤtzen, der uns alle und 
auf immer in eine und dieſelbe Familie vereinigen 
wird.“ (Beifall zur Rechten.) Herr Foy: „Wie⸗ 
wohl Sie den Betrag der Entſchaͤdigung durch den 
erſten Artikel bereits feſtgeſetzt haben, ſo verlangt 
man dennoch einen Zuschuß von 1874 Million 
3 (Murren und Unterbrechung.) Der 
edner bewies nämlich, daß ein Erlaß von 63 pCt. 
auf 1400 Millionen, welches der Betrag der Ver⸗ 
kaufe iſt, 87; Million aus mache, und da der Werth 
der Grundſtuͤcke ſeitdem dermaaßen geſtiegen, daß 
man den Betrag auf 3000 Millionen ſchaͤtzen dürfe, 


gebe dies ein Privilegium von 187 Millionen. ſi 


„Aber, fuhr er fort, was liegt daran, wenn der 


Staatsſchatz, ſo zu ſagen, dem erften beften uͤber⸗ 
laſſen ra Was daran liegt? Die öffentliche 
Ruhe! Der König hat ein Geſetz des Friedens mas 
chen wollen, aber dieſe Berathung hat ein Arieges⸗ 
inſtrument daraus gemacht. Man will durch alle 
Wege der Verführung, und, was weiß ich, der Ge⸗ 
walt, die Güter wieder zuruck haben; aber die ger 
genwaͤrtigen Inhaber, die Sohne der Erwerber, 
die man Diebe und Schurken genannt hat, mögen 
bedenken, daß fie eine feige Verrätherei: begehen, 
wenn ſie ihre Beſitzungen den alten, Eigeuthlmern 
zurückgeben, fie werden das Andenken ihrer Väter 
anklagen und anerkennen, daß ihre Vater Spitzbu⸗ 
ben und Schurken geweſen ſeien. Verläßt man den 
geſetzmäßigen Weg und wendet gewaltſame Mittel 
an, fo mögen die Inhaber nicht vergeſſen, daß fie 
die Charte und den König für ſich haben und 20 ge⸗ 
gen einen ſind.“ Eine anhaltende Bewegung folgte 
dieſer Rede. Ein Mitglied von der rechten Seite 
rief: „So ſpricht ein Revolntionair!“ Hr. v. 
zardiere: „Ich glaube, daß die Leute, die uns 
hier der Aufregung von Haß und Zwietracht be⸗ 
ſchuldigen, den Vorwurf auf eine ſchreckliche Weiſe 
auf fie ſelber zuruͤckfalleu ſehen mochten; war ir⸗ 
gend ein Vortrag geeignet, ſolche Wirkungen her⸗ 
vorzubringen, ſo ſcheint mir der Redner, welcher 
eben die Rednerbuͤhne verläßt, ſich in die erſte 


Linie geſtellt zu haben. (Sehr wahr! riefen meh⸗ 


rere Stimmen). Wer mit ſeinem Beſitze unzufrie⸗ 
den iſt, ſieht in dem Geſetze ein Mittel, das ihn er⸗ 
muntert aber nicht zwingt. Wenn die Rechnung 
des Herrn Foy richtig iſt, ſo beweiſt ſie weiter 
nichts, als daß die Ausgewanderten 3000 Millio⸗ 
nen und den Ertrag von 30 Jahren eingebüßt har 
ben, d. h. nicht bloß (jo gut als die Rentirer) zwei 
Drittbeile des Kapitals, ſondern auch die Zinſen. 
(„Alſo auf Abſchlag entſchaͤdigt,“ bemerkte Herr 
Caſimir Perrier, welches heftiges Murren erregte). 
Ich ſehe in der Maaßregel nichts von ferneren Une 
ſprüchen; ubrigens iſt bis dato die Charte nur von 
den wahren Ropaliſten reſpektirt worden“ u. ſ. w. 
Der Prafident verlas hierauf das Duhamelſche 
Amendement „ welches folgendermaaßen lautet: 
„Während fünf Jahre, von der Vekanntmachung 
des gegenwärtigen Geſetzes angerechnet, find alle 
gerichtliche Verhandlungen zur Uebertragung von 
Eigenthum, welche die Beſitzer von Gütern der 
Emigranten, Verurtheilten oder Deportirten hin⸗ 
ichtlich dieſer Guter, mit dem alten Eigenthümer 
oder deſſen Erben eingehen, nur einem Fixum von 
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3 Fr. Einſchreibegelder unterworfen.“ Es ward 
= großer Stimmenmehrheit genehmigt. Eben⸗ 
falls genehmigt ward ein Vorſchlag des Hrn. Jac⸗ 
quinot⸗Pampelune, auch den Töchtern und Witt⸗ 
wen der Emigranten Anſpruͤche auf die Entſchaͤdi⸗ 
gung zu geben. Hr. Hay verlangte einen Zuſatz⸗ 
Artikel, in welchem feierliche Sanktion aller fruͤ⸗ 
heren Beſcheide, Liquidirungen, Acte ꝛc., die frag⸗ 
lichen Güter betreffend, ausgeſprochen werde. Hr. 
Düdon nannte dies einen Angriff auf den erſten Ar⸗ 
tikel der Charte, indem man den Emigranten das 
Recht nehme, frühere Acte angreifen zu dürfen. 
Der Finanzminiſter empfahl den Vorſchlag, denn 
wiewohl der gte Artikel der Charte und das Geſetz 
vom Jahre 18134 bereits dieſe Sanktion ausſpre⸗ 
chen, fo kdune doch ein ſolcher Zuſatz zu dem gegen⸗ 
wärtigen Geſetze neue Gewaͤhrleiſtung für die öf⸗ 
fentliche Ruhe geben, indem er. denen, die dieſen 
Frieden ſtören möchten, eine gefährliche Waffe aus 
den Händen reiße. Nachdem Herr Düdon replicirt 
hatte, ward das Amendement, zu großem Erſtau⸗ 
nen, verworfen. Hierauf ward über das ganze Ge⸗ 
ſetz geſtimmt und daſſelbe mit 259 weißen Kugeln 
gegen 124 ſchwarze angenommen. Noch denſelben 
Abend ward es durch eine Deputation dem Könige 
überreicht. Man glaubt, an es n der 

Kammer vorgelegt werden wird. 5 
5 17. d. iſt bir Pairskammer das Entſchaͤdi⸗ 
gungsgeſetz vorgelegt worden. An demſelben Tage 
beſchaͤftigte ſich die zweite Kammer mit dem von 
Herrn Caſ. Perrier gemachten Vorſchla e, den Zu⸗ 
ſtand der Tilgungs⸗ und Geldvorraͤthe⸗Caſſe unter- 
ſuchen zu laſſen. Herr C. Perrier behauptete naͤm⸗ 
lich, daß die Verwaltung dem Geſetz von 1817 
nicht nachgekommen ſei, welches ſie „Behufs der 
Fundirung der Tilgungskaſſe, ermaͤchtige, 150000 
Hectaren Holz verkaufen zu laſſen; denn da ſie nur 
deren 123000 (für 80 bis 84 Mill. Fr.) verkauft, 
und die Verkaͤufe ſchon am 28. Juli eingeſtellt hat, 
fo hätte fie erſt müffen die Erlaubniß der Kammer 
nachſuchen. Zweitens ſtellte er die Vermuthung 
auf, daß die 800,000 Fr. Renten der Vorräthe: 
Caſſe, und wahrſcheinlich auch der Betrag aͤhnlicher 
Caſſen von einem bekannten Capitaliſten vorge⸗ 
ſchoſſen ſeyn mögen, fo daß die Zu cherungen, auf 
denen das Projekt der Renteherabſetzung beruhe, 
ſehr unzulänglich erſcheinen. Alle elt verkaufe 
bie Renten und nur zwei kaufen: die Tilgungskaſſe 
und ein reicher Kapitaliſt. 9970 Mollien habe 
in ſeinem Bericht ſelbſt geſagt, daß von den 130 


Millionen Renten nur 100 den Rentirern gehbren, 
aber 25 bis 30 Millionen keinen Herrn haben 4 
durch die Spekulanten oder Boͤrſenſpieler von Ha 
zu Hand gehen. Folglich ſei die Hoͤhe des Courſes 
nur die Folge dieſer Anſtrengungen. Der Zins fuß 
ſei keineswegs unter 5 Proc.; dies beweiſe die Stadt 
Havre, welche nach einem neulich gegebenen Geſetz 
zu einer Anleihe von 150,000 Franken ermaͤchtigt 
ſei, und dennoch habe dieſe reiche Stadt keine Dar⸗ 
leiher finden können und ſich an den Finanzminiſter 
wenden muͤſſen. Er ſchloß mit der Hinweiſung auf 
die Kommiſſion zur Unterſuchung der Rechnungen 
im Spaniſchen Feldzuge, welche auf den Antrag 
eines Mitgliedes der rechten Seite erfolgt ſei, und 
der man fo wichtige Aufklaͤrungen verdanke. Herr 
Leroy, Mitglied der Kommiſſton zur Beaufſichti⸗ 
gung des Tilgungsfonds, vertheidigte die Maaßre⸗ 
geln der Behoͤrde, obwohl er ſich dem Vorſchlage 
nicht im geringſten widerſetzte. Der Finanzmini⸗ 


ſter, nachdem er verschiedene Thatſachen erlaͤutert, 


und mehrere der vorgebrachten Behauptungen be⸗ 
richtigt hatte, bemerkte, daß die Franzöſiſchen 
Fonds noch weit höher ſtehen muͤßten als ſie ſtehen, 
und daß das Geld ungemein felten ſei. Letzteres 
bewies er dadurch, daß von 35 bis 40 Millionen in 
Umlauf gebliebener Liquidationsſcheine, noch für 
mehr als 163 Millionen unbezahlt lägen, weil de⸗ 
ren Bezahlung nicht gefordert iſt. Der Schatz 
ſchwelle von Fonds bis zu dem halbjaͤhrigen Ter⸗ 
min der Zins zahlung. Uebrigens habe der Vorſchla⸗ 
gende eigentlich nur in Voraus dem Rentenprojekt 
einen Schlag verſetzen wollen. Indeß ſcheue er die 


Unterſuchungen nicht, und werde Maaßregeln der 


Art immer als eine Wohlthat betrachten, daher er 


in dieſer Hinſicht dem Urheber des Vorſchlages ſei⸗ 
nen Dank abftatte (Lachen und Beifall). Der Ba⸗ 
ron Dudon unterftüßte den Antrag. Nachdem der 
Finanzminiſter noch weitere Auskunft gegeben hatte, 
wurden beide Vorſchlaͤge Herrn C. Perriers beſei⸗ 
tigt. In der geſtrigen Sitzung hörte die Kammer 
den Kommiſſionsbericht über die Regie der Steins 
ſalzgruben von Vie an und der Großſiegelbewah⸗ 
rer legte das von der erſten Kammer genehmigte 
Geſetz über den Seeraub vor. 8 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 17. 
d. ward ihr dom Großſiegelbewahrer das Geſetz 
zur Beſtrafung der Kirchenentheiligung vorgelegt, 
welches bekannntlich von der erſten Kammer bereits 
angenommen iſt. Der Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten legte das Geſetz, die Nonnenkloͤſter 


er i 


betreffend, vor, das er unter andern der Verſamm⸗ 
lung folgendermaßen empfahl: „Geiſter, die ſich 
leicht beunruhigen laſſen, fuͤrchten, daß die Non⸗ 
nenklöſter zum Nachtheil der Familien ſich berei⸗ 

ern werden. Aber leben wir denn in einem 
Jahrhundert, das ſeine Sorge und Zuneigung 
hauptſaͤchlich dem Moͤnchsſtande zuwendet? Sind 
nicht die alten Quellen der fo gefürchteten Freige⸗ 
digkeit verſiegt? Denn wo ſind jene Prinzen, Her⸗ 
zoge, und Grafen, die im Beſitze tiefer Waldungen 
und weitläuftiger unangebauter Felder find, die 
zugleich der Eifer des Fundirens begeiſtert? Von 
allem dieſen iſt keine Spur da, und es kann wohl bei 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande des Eigenthums und 
der großen Vertheilung des Vermdgens auch nicht 
anders ſeyn. Ja es ſprechen die Thatſachen deut⸗ 
licher noch als die Erdrterungen. Wir haben un⸗ 
gefahr 1500 autoriſirte Nonnenkloͤſter, die im Laufe 
des vorigen Jahres nicht mehr als 88kauſend Frans 
ken geſchenkt erhalten haben.“ Er ſchloß die Be⸗ 
gründung des Geſetzentwurfs mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Laſſen Sie uns für die kommenden Ge⸗ 
ſchlechter das erhalten, was unſere Väter für uns 
eben ſo gut als fuͤr ſich ſelbſt gegründet haben; 
eien wir genug franzoͤſiſch geſinnt, um unſer Bas 
terland an die Spike aller übrigen Laͤnder zu ſtellen, 
und mit aller Anſtrengung es auf dieſem Punkte 


zu erhalten. Beherrſcht Frankreich nicht mehr durch 


Waffen, ſo beherrſcht es doch Europa durch ſeine 
wiſſenſchaftliche Obmacht, durch feine über alle 
Welttheile verbreitete Sprache. Wir haben Europa 
durch unſere Ausſchweifungen und Eroberungen 
erſchreckt, moͤgen wir ihm jetzt Verwunderung und 
Sicherheit gewaͤhren, indem wir feierlich zu jenen 
Lehren und Einrichtungen zurückkehren, ohne welche 
es für die Familien und für die bürgerliche Geſell⸗ 
Bal nur Zügelloſigkeit oder Tyrannei geben kann.“ 

an begann hierauf die Discuſſion über das Renz 
tengeſetz. Herr Boucher nahm das Wort gegen 
daſſelbe. Er behauptete, daß man in der Provinz 
nicht unter 6 Procent Zinſen Geld geliehen bekom⸗ 
men koͤnne. Man berufe ſich immer auf Englands 
Beiſpiel, aber England habe auch durch ſeinen 
Gewerbfleiß und feinen Handel unermeßliche Huͤlfs⸗ 
quellen. Die Luſt zu den Anleihen ſei in eine Sucht 
ausgeartet; die Bankiers blaſen dieſen Wind allen 
Staaten zu, und gleichen hierin den Bankhaltern, 
die ihre Pharaotiſche von Land zu Land ſchleppen 
und von Gold ſtrotzend zurückkehren. Nur durch 
die Anſtrengungen jener Bankiers ſteige der Cours 


der Staatspapiere, dies Steigen ſei aber nur Fünf 
lich und beweiſe nichts als die ungeheuern Vortheile 
der Bankiers. England ſtehe in keiner Berührung 
mit den Ländern des Feſtlands, und ſei vor jedem 
Einfall geſichert; dort mache man Anleihen um 
zu ſpekuliren, dahingegen unſere Anleihen nichts 
einbrachten. Die vorgeſchlagene Maaßregel werde 
den Staatskredit mit einer Cataſtrophe bedrohen. 
Der Druck dieſer Rede, welchen Herr C. Perier 
verlangte, ward bewilligt. Herr v. Rouge nahm 
den Geſetzentwurf in Schutz. Ganz Europa er⸗ 
freue ſich jetzt der Ruhe, und ſtelle einen großen 
Handelsplatz vor, auf dem alle Werth habende 
Papiere in Umlauf find. Frankreich würde. ſich 
eines Fehlgriffs ſchuldig machen, wenn es fortfahre 
theuerer als alle andere zu zahlen. Der Redner 
zählte die glücklichen Wirkungen der Maaßregel 
auf und ſtimmte für dieſelbe. Auch dieſe Rede 
ward zum Druck verordnet. Nun beſtieg Herr 
Bourdeau die Bühne, und begann folgendermas 
ßen: „Meine Herren! Voriges Jahr ſchlug der 
Finanzminiſter vor, 140 Millionen fuͤnfprocentige 
Rente in 112 dreiprocentige (zu 75) umzuſchaffen, 
und zwar für ein Disconto von 35 Millionen für 
die Banklei-Compagnien. Jetzt wird uns ein Plan 
vorgelegt, eine Umwandlung von 4 oder 43 vorzu⸗ 
nehmen, jedoch fo, daß es den Inhabern der fünf⸗ 
procentigen freiſtehe, dieſes Papier zu behalten 
und zwar ohne Disconto und ohne Dazwiſchenkun 
der Bankiers. Das vorjährige Syſtem war klar, 
einfach, freimüthig und in feinen heilloſen Wirkuns 
gen verftändlich; das gegenwärtige ift verſchlungen 
und weniger deutlich in job vielleicht noch vers 
derblicheren Folgen.“ Nun ſuchte der Redner zu 
erweiſen, wie ſehr die vorgeſchlagene Maßregel dem 
Staat, den Rentirern, den Entſchaͤdigten und den 
Steuerzahlenden zum Schaden gereiche. Die Zreis 
heit, die man den Inhabern der Staatspapiere 
laſſe, fei krügeriſch, denn da die Rückkäufe der Til⸗ 
Pal fe nur für die neuen Effekten ſtatt haben 
ollte, fo werde Niemand ein ſich ſelbſt berlaſſenes 
Papier behalten moͤgen, ſo daß Viele wider ihren 
Willen in das Boͤrſenſpiel dürften hineingezogen 
werden. Die Höhe des Courſes ſei keine Folge des 
Credits, ſondern bloß der Thaͤtigkeit einzelner oder 
eines Bankiers. „Denn geſetzt, fuhr Herr Bour⸗ 
deau fort, es gebe auf Erden einen Mann, dem 
fein Reichthum oder fein Credit es möglich mache, 
ſich zum Schiedsrichter des Steigens der Papiere 
eines oder ſelbſt mehrerer Staaten aufzuwerfen; 


300 


e Mann könne nur für 2 Prozent Zins, auf 
eg der Bank von Frankreich 70 Mil⸗ 
lionen erhalten, die er zu 3 Prozent in London aus⸗ 
leihe (Aufſehen); er ſei ferner fo glücklich oder ſo 
profegirt,. um gegen Verpfändung von Renten oder 
auf dem Wege der Unterhandlung, 30 Millionen 
Franken aus Spezialkaſſen ziehen zu können; wenn 
deſer Mann ferner den größten. Theil der Wiener 
Metalliques und der Dukaten Neapels im Beſitz 
hat, und hinſichtlich der Kourjere, die zuweilen eine 
diplomatiſche Livre tragen (Gelächter), Vorzüge 
genießt; endlich wenn dieſer Mann in einem Anfall 
von Hochmuth, den man den Geldleuten vorzuwer⸗ 
fen pflegt, von feinem Comtoir herab die verächtli⸗ 
chen Worte hören läßt: „Verkündet an der Boͤrſe, 
daß die Rente zu Ende des Maͤrz 106 ſtehen wird“ 
(großes Aufſehen): fo frage ich Sie, meine Herren, 
erleidet oder bewirkt dieſer Mann die Hoͤhe des 
Courſes? glauben Sie, daß er die Höhe zum Beſten 
des Staats hervorbringe, oder um die Vortrefflich⸗ 
keit eines Finanzſyſtems zu beweiſen, und darf 
man hieraus Schluͤſſe ziehen für eine wirkliche 
Höhe der Rente und eine natürliche Verringerung 
des Zinsfußes? Von allen Finanzſyſtemen iſt das 
er Anleihen das ſchaͤdlichſte, zumal, wenn man 
25 ihm mißbräuchlich hingiebt. Was würde der 
große Colbert ſagen, wenn er feine Meinung uber 
eine anleiheweiſe hervorgebrachte Staatsſchuld von 
4000 Millionen geben ſollte, die man noch um 
kauſend Millionen zu vergrößern vorſchluͤge! Nur 
Spiel und Agiotage wird durch dieſes Geſetz gefdr⸗ 
dert, das unter allen Klaſſen der Habſucht Vorſchub 
keiſtet und ein allgemeines Verderbniß berbeigefüͤhrt. 
riedliche Bankiers, fleißige Haus vater, ſelbſt die 
Fed been werden wider ihren Willen in den 
Schlund der Speculation hineingezogen werden, 
und nur die wenigen geſchickten und beſſer unter⸗ 
richteten Leute, die kheils in die Geheimmſſe der 
Diplomatik eingeweihet ſind, theils an den Thuͤren 
aller europäifcben Kabinette horch en, oder von mit⸗ 
vertrauten Subalternen bedient find, werden über 
die Einfalt, die Sicherheit und die Treue den Sieg 
davon tragen. Wie ſehr ſind wir doch mit uns 
ſelbſt uneias! Tagtaͤglich ſprechen wir von der 
Ehre, als dem Lebensgeiſt der monarchiſchen Re⸗ 
gierung, dem Triebrad unſerer Handlungen und 
den beſondern Keunzeichen des franzöſiſchen Cha: 
rakters; wir wollen gute Sitten, und thun alles 
mogliche, die bürgerliche Geſellſchaft denſelben zu⸗ 
zuführen; wir wünſchen die Religion, die uns am 


Herzen liegt, zu vertheidigen. 
Ehre, Sittenreinheit, 
Abgrund, 
Selbſtſucht 


Aber, meine Herren, 
Religion, alles geht in den 
wenn man den Geiſt des Volks dir 
und dem Gelodurſt anheimgiebt, wenn 
man ſeinen eigenen Vortheil nicht in dem des allge⸗ 
meinen, ſondern den allgemeinen Vortheil nur in 
dem perſonlichen findet. Das Verderbuiß laſtet 
auf dem geſellſchaftlichen Körper, dringt durch 
ſeine Adern und verdirbt ſeine Bildung; die Ge⸗ 
ſinnung des Volks wirkt auf die der Verwaltung 
ein, und eben ſo umgekehrt. Von derſelben Luft 
athmen wir alle. Bunt durcheinander gehen alle 
Staͤnde, Gewerbe und Klaſſen unter dem Joch 
der Fortuna durch. Wenden Sie Ihre Blicke gegen 
jenen Pallaſt (Boͤrſe) hin, wo fie ihren Thron 
aufgeſchlagen und Völker und Könige vor ſich ge⸗ 
laden hat, und Sie werden Durchlauchten gede⸗ 
müthigt ſehen, die Kuͤnſte und die Wiſſenſchaften 


im Kampf mit den Boͤrſenleuten, weinende Frauen, 


elende Kinder, verzweifelnde Familien, Bankerott, 
Betrug, Pluͤnderung und Raub „Brandmark und 
Selbſtmord. Ich wende mich an den Edelſinn 
Ihrer Herzen, verwerfen Sie Geſetze, die den Sit⸗ 
ten des Volkes Schlingen legen! Auch rufe ich die 
hohe Weisbeit des Monarchen an, der die Wahr⸗ 
heit wuͤnſcht und ſucht. Ich habe ſie mit der 
Sicherheit und dem Nachdruck eines getreuen und 
ergebenen Unterthanen zu ſagen gewagt, der übers 
zeugt iſt, daß des guten Königs, Ludwig XVI. 
ſchoner Grundſatz: „des Volkes Gluͤck iſt der Koͤnige 
Ruhm“ die große Seele Carls X. erfullt. Dieſer 
Vortrag (welcher zum Druck verordnet iſt) hat bis 
3 nach 6 Uhr gedauert und erſtaunlichen Eindruck 
gemacht. In der geſtrigen Sitzung nahm Hr. 
Boilsclaireau das Wort zu Gunſten des Projekts. 

Bekanntlich iſt das Entſchadigungegeſetz in der 
zweiten Kammer von einer Mehrheit von 259 
Stimmen angenommen worden. Unter dieſe 259 
Mitglieder rechnet man (laut Zeugniß des Courier 
ſrangais) 249 bei der Entſchaͤdigung Intereſſirte, 
3 Miniſter, 6 Generaldirekteren und einen konigl. 
Kommiſſarius. 

Der König ertheilte vorgeſtern dem Fuͤrſten Met⸗ 
ternich eine Audienz und verlieh ihm den heil. Geiſt⸗ 
orden. 

Geſtern empfing der König die beiden Marſchaͤlle, 
Herzog von Belluno und Grafen Molitor. 

Der Dauphin läßt heut die Truppen auf dem 
Mars felde mandoriren; die Nationalgarde hat die 
Polten in der Stadt bezogen. ’ 3 


* 
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Den 21. März wird in der Kapelle zu Vincennes 
zum Andenken an den Herzog von Enghien das 
jährliche Todtenamt gehalten. h 
n 14. waren die Geſandten von Deftreich, 
Rußland und Preußen bei dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen. Der Graf Pozzo di Borgo machte hier⸗ 
auf dem Fürſten v. Metternich einen Beſuſb . 
Das Befinden der Fürftin von Metternich iſt im 
mer noch ſehr bedenklich. Ihre Wohnung war nicht 
geräumig genug, den Fürſten bei ſich aufzunehmen, 
en in dem großen Hotel von Holland abgeſtie⸗ 
en iſt. WR 
Die Deputirtenkammer hat an Herrn Wendel, 
der den 12. in Metz geſtorben iſt, ein ſehr achtungs⸗ 
werthes Mitglied verloren. Seine Eiſenfabrik bes 
ſchaͤftigte gegen 1500 Arbeiter. Er war ein Freund 
des Herrn de Serre und ſeit 10 Jahren Deputirter. 
Das Lyoner Handelsjournal erzählt folgende ſon⸗ 
derbare Geſchichte: Em Kaufmann in Bellay ließ 
taufen; während des Kindtaufſchmauſes ſprach er 
mit feiner Frau von einer nahen Reiſe, und dieſe 
agte ihm, daß dazu 8000 Fr. ſchon bereit lagen. 
ährend am andern Tage der Mann eine kleine 
Geſchäftsreiſe macht, um einige Anordnungen zu 


er größeren Reiſe zu treffen, kehrt einer der Ges 


dattern zu der Wöchnerin, die er allein weiß, zu⸗ 
ruͤck, fordert die Schlüffel zu den 8000 Fr., und ers 
Art ihr, daß fie nun die Wahl habe zwiſchen eis 
nem Piſtolenſchuß und dem Strange. Die Frau 
wahlt das letztere, weil fie dabei noch einige Verzd⸗ 
gerung hoffen kann. Der Morder ſchlaͤgt einen 
roßen Nagel ein, nimmt eine Schnur aus der Ta⸗ 
che und macht die verfaͤngliche Schlinge. Um ges 
wiß zu ſeyn, daß die Schnur halten wird, ſtellt er 
ſich auf einen Schemmel und bangt ſich mit dem 
Kopf und den Haͤnden in die e herein. Jetzt 
bricht der Schemmel, und der Verraͤther bleibt hau⸗ 
gen. Spater kamen Leuke hinzu, der Raͤuber 
wurde wieder in's Leben gebracht, und es fand ſich, 
daß die 8000 Fr. in ſeinen Rocktaſchen vornehmlich 
die Urſache geweſen waren, daß der Strang ſich ſo 
feſt zuzog. e 
Großbritannien. 
London den 16. März. Am 11. fand im Un: 
terhauſe die erſte Leſung der Bill des Hrn. Peel 
über die Jurys ſtatt. Das Haus votirte im Aus⸗ 
ſchuſſe mehrere Armee⸗ Anſchläge und die Mutiny⸗ 
Bills. 
Des Oberſten Trench Bill wegen Anlegung von 
Kais an der Themſe wurde geſtern im Unterhauſe 


mit 85 gegen 45 Stimmen einzubringen erlaubt. — 


Hr. Wilmot Horton wollte auf gleiches für die Bill 
zur Verbeſſerung der Geſetze wider den Sklavenhan⸗ 
del antragen, ſetzte es aber noch aus, weil Dr. 
Lushington ankündigte, auf keinen Fall die Auslie⸗ 
ferung von flüchtigen Sklaven, die ſich einmal in 
irgend einer unſerer Kolonien feſtgeſetzt, zugeben zu 


wollen, da es eine Maaßregel wider alles Völker 


und Menſchenrecht fei. — Hr. Wilmot Horton er⸗ 
hielt dann nach einer Diskuſſton Erlaubniß zur Eins 
bringung der Vill wegen Inkorporation und 
kaufs von Brach = Ländereien in Ober Canada 
der Bill wegen Einhegung und Anbau s wuſter Lau · 
dereien in Vandiemens Land. — Die Bill des Kanz⸗ 
lers der Schatzkammer in Betreff der Verminderung 
der direkten Steuern paſſirte und die wegen Herab⸗ 
ſetzung der Weinzblle erhielt die dritte Leſung. 
Dieſer Tage äußerte Herr Huskiſſon auf Anlaß 
einer eingebrachten Petition wegen Herabſetzung des 
Zolls vom Kupfer: er werde deshalb in einigen Ta⸗ 
gen einen Antrag machen, auch am 21. eine Mo⸗ 
tion vorbringen, die noch größere VBegünſtigun 
des Handels mit unſern Kolonien, ſo wie der Si 
fahrt bezwecke. : 
In der Sitzung des Unterhauſes vom 11. fr 
Herr Sykes darauf an, „daß bei der Land⸗ un 
Seemacht das Prügeln aufhören ſollte.“ Derglei⸗ 
chen Behandlung, ſagte der ehrenwerthe Herr, giebt 
es in anderen Armeen nicht; überall hat man ein⸗ 
geſehen, daß der Stock den Soldaten verſtockt 
macht und ihm das Ehrgefühl raubt. Vornehm⸗ 
lich iſt zu rügen, daß dieſe Strafe von den verſchie⸗ 
denen Regimentern auf ganz verſchiedene Weiſe 
ausgeübt wird. In einem Regiment iſt ein Schlag 
ſo viel werth als in einem andern zehn, daher es 
denn kommt, daß ſich Leute rühmen, bei ihrem 
Regiment 800 Pengel auszuhalten, während ans 
dere es nicht einmal bei ihrem Regiment bis zu hun⸗ 
dert bringen konnen.“ Lord Palmerſton: „Schon 
oft iſt dieſer Gegenſtand hier verhandelt worden, 
und ich bin gewiß nicht der Advokat dieſer beſondern 
Weiſe BE e ſie iſt ein Uebel, allein ein 
nothwendiges, und bei fo mancher Gelegenheit uns 
entbehrlich. Prügel find eine Macht, welche ohne 
gänzliche Aufldfung der militairiſchen Disciplin bei 
uns nicht entbehrt werden kann. Man rühme und 
die Franzöſ. Disciplin nicht, fie hat den Frauzoſen 
oft gemangelt und war oft die Urſache großer Ders 
luſte. Ueberdies bemerke ich, daß die Oberanfüh⸗ 
rer der Armee dieſer Art der Beſtrafung keineswegs 
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vorzüglich geneigt ſind, und zum Beweiſe hiervon 
führe x an, daß in dem Regiment des Gene: 
ral⸗Adjudanten feit anderthalb Fahren kein Mann 
geprügelt worden iſt.“ Herr Hume bemerkte, daß 
durch dieſes Beiſpiel der edle Lord den Beweis fuͤh⸗ 
re, daß es doch moͤglich ſei, auch ohne Prügel Dis⸗ 
ciplin zu halten. Das Haus wird auf dieſen Ge⸗ 
genſtand wieder zuruͤckkommen. 


Hr. Canning befand ſich Sonnabend doch ſchon 


wieder fo wohl, daß er die Zimmer im aus wärti⸗ 
en Amt verlaſſen und nach Gloceſterlodge zuruͤck⸗ 
fahren konnte. 5 


Fuͤrſt Eſterhazy, der Herzog von Devonſhire, 


Oberſt Cathcart, Marquis v. Ailesbury u. A. find 
nach Frankreich abgegangen. 7 
Es heißt, die Koͤnigskroͤnung in Frankreich ſei 
bis Auguſt ausgeſetzt. z 
Lloyds Agent in Liſſabon ſchreibt unterm 28. Fe⸗ 
bruar: „Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt Linienſchiff Lively 
iſt von Algier mit den Portugieſiſchen Deputirten 
zurückgekehrt und leider! haben letztere ihre Abſicht, 
die mit dem Dei beſtehenden Differenzen auszuglei⸗ 
chen, nicht erreicht. In Folge deſſen wird gegen: 
waͤrtig hier in aller Eile eine Escadre ausgeruͤſtet.“ 
Der Morning⸗Herald behauptet, daß, wenn 
die ungünftige Wendung, die der Birmanenkrieg 
enommen, fortwähre, wir unſer Heer bloß um 
Zudiens willen um 60,000 Mann würden vermeh⸗ 
ren müffen. Der Star, noch mehr ein miniſte⸗ 
rielles Blatt wie jener, ſagt dazu: es laſſe ſich 
allerdings nicht läugnen, daß wir an den Birma⸗ 
nen einen ſehr furchtbaren Feind gefunden. 
Das Schiff Canton, welches von Neuyork in 
21 Tagen mit Zeitungen bis zum 12. Februar in 
Liverpool angekommen iſt, bringt die vielfach er⸗ 
freuliche Nachricht, daß Hr. John Quincy Adams 
vom Repraͤſentantenhauſe zum Praͤſidenten der 
W. St. erwählt worden iſt. Er erhielt gleich bei 
der erſten Stimmenzählung die Stimmen von 
dreizehn, General Jackſon die von ſieben und Hr. 
Crawford die von den Übrigen vier Staaten. 


Die Deutſche Muſik iſt in London fortwährend 


die begunſtigtſte. Im Drurylane⸗Theater wurde 
den 12. ein Konzert veranſtaltet, in welchem Weber's 
Kampf und Sieg, feine Overture zu Abu Haſſan, 
mehrere Stucke aus der Precioſa, einzelne Theile 
aus Haͤndels Meſſias, Beethovens Oelberg und 
Haydns Schöpfung gegeben wurden. 

In der Gegend von Portsmouth erſchreckte lange 
Zeit ein ungeheures Geſpenſt die Voruͤbergehenden, 


welche nach Befinden der Umſtände auch geplündert 
wurden, wober ſich zum großen Erſtaunen der 
Angefallenen der Geiſt ſogleich verdoppelte. En: 
lich war das Geſpenſt einmal an den unrechteg 
Mann gekommen; es fiel einen breitſchultrigen 
Brauer an, der es niederwarf, und nun zeigte es 
ſich, daß 2 loſe Geſellen, deren einer auf den Schule 
tern des andern ritt, dieſe Streiche geſpielt hatten. 
Die Regierung hat mit dem Dampfboot Super⸗ 
be, welches von Calais nach London in 113 Stun⸗ 
de fuhr, Depeſchen wichtigen Inhalts erhalten. 


Osmanniſches Reich. 

Türkiſche Gränze den 2. März. Ueber die 
durch das Erdbeben am 19. Januar in Preveſa an⸗ 
gerichteten Verwuͤſtungen meldet ein Schreiben aus 
dieſer Stadt vom 23. gedachten Monats: „Am 19. 
d. M. um 113 Uhr Vormittags, wurden wir hier 
von einem heftigen Erdbeben heimgeſucht, welches 
beinahe eine Minute anhielt, und großen Schaden 
in dieſer unglücklichen Stadt anrichtete. Die Er⸗ 
ſchuͤtterung, durch welche ein Theil der am Meer⸗ 
bufen gelegenen Haͤuſer einſtürzte, kam von Nord⸗ 
weſt. Die Erde ſpaltete ſich an mehreren Stellen, 
und Schrecken und Angſt bemächtigte ſich der Ein⸗ 
wohner im hoͤchſten Grade. Die nahe am Hafen 

elegene Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſtreichiſche Konſular⸗ 

ohnung iſt eingeſtuͤrzt und der Konſul flüchtete fü 

an Bord eines Fahrzeuges, wo er aus Beſorgniß, 
daß die Erdſtoße ſich erneuern möchten, 48 Stun⸗ 
den blieb. Wirklich erfolgten auch noch zwei Stöße 
in der Nacht vom 19. auf den 20., der erſte um 2, 
der andere um 4 Uhr Morgens, wobei abermals 2 
kleine Haͤuſer einſtuͤrzten.“ 

Die Niederlage und gaͤnzliche Aufldfung der Par⸗ 
tei, welche gegen die Regierung zu Napoli die Waf⸗ 
fen ergriffen hatte, iſt nicht mehr zu bezweifeln. 
Einige der Hauptanführer haben die Flucht ergrifs 
fen. Siſſini, der Herr von Gaſtuni, begab ſich 
nach Zante, erhielt aber, waͤhrend er noch in der 
Quarantaine lag, den Befehl, dieſe Inſel gleich zu 
verlaſſen; von ſeinem weitern Schickſal iſt noch 
nichts bekannt. Zaimi, Nikita, Londo und ein 
Sohn des Siſſini, wollten ſich auf die kleine (zum 
Joniſchen Gebiet gehdrende) Inſel Calamo retten, 
wurden aber nach Miſſolonghi zurückgeführt, und 
werden, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ihren Fein⸗ 
den ausgeliefert werden. e 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu No. 26. 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 30. Maͤrz 1825.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Am 18. März d. J. ſtarb in der Stadt 
Goſtyn eine Perſon, die 105 Jahr alt geworden 
war, Namens Roſalia Breſſa. Sie war ſo lange, 
als ſich ihre Umgebungen zurücerinnern koͤnnen, 
nie krank geweſen, und bis auf das Geſicht, wel⸗ 
ches fie ſeit 3 Jahren verlohren hatte, im vollen 
Beſitz ibrer Sinne und Geiſteskräfte, ſtets heiter. 
Sie ſtarb ſitzend ſchlummernd, ohne daß es ihre 
Umgebungen früher bemerkten, als bis es auffiel, 
daß fie fo lange ſchlafe, ohne irgend ein voranges 
gangenes ſchmerzhaftes Gefühl und ohne die leiſeſte 
Bewegung. Sie hatte 2 Söhne. Der eine, ein 
Geiſtlicher, iſt ihr bereits vor mehreren Jahren 
im goften Jahre ſeines Lebens vorausgegangen. 
Der ate Sohn, gleichfalls ſebr betagt und einige 
70 Jahre alt, lebt noch in Goſtyn als Rademacher. 

In Warſchau zahlt man jetzt 73 Speifehäufer 
von einiger Bedeutung. Unter Johann III. hat 
man dergleichen dort noch nicht gekannt. 

In Antwerpen ſchlugen ſich am 14. d. zwei Per⸗ 

nen in der Abſicht um zu ſtehlen. Einer warf den 
andern gegen das Fenſter eines Uhrmachers, wel⸗ 
ches zerbrach. Der andere nahm eine goldene Uhr 
weg und beide liefen davon. Dieſer Diebſtahl ge⸗ 
ſchah dem Gouvernementshotel grade über im Anz 
geſicht der Schildwache. 


Litterariſches. ö a 
Der ehemalige Profeſſor an der Warſchauer Unis 
verſität, Sebaſtian Clampi, hat in Florenz ein 
Werk, betitelt: „Italien in Polen“ angekün⸗ 
digt. Daſſelbe zerfällt in folgende Abtheilungen: 
1) Von den Nuntien und andern Paͤpſtlichen Lega 
ten in Polen, ſeit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums 
in dieſem Lande; 2) von den Miniſtern und Bot⸗ 
ſchaftern der Italieniſchen Staaten an dem Polni⸗ 
ſchen Hofe; 3) von den Italienern, welche in Polen 
gedient haben; 4) von einzelnen Perfonen und ganz 
zen Familien, welche aus Italien nach Polen ge— 
zogen find; 5) von den Gelehrten Italiens und ib⸗ 
ren Schriften in Polen; 6) von den Italieniſchen 
Künſtlern und ihren Werken, mit Zeichnungen von 
einigen derſelben; 7) von alten, aus Italien nach 
Polen eingebrachten Gebräuchen; 8) von den merk: 
würdigeren Grabſchriften und Denkmälern ſolcher 
Polen, welche in Italien verſtorben ſind, ſo wie 
auch von ibren milden Stiftungen in Rom und in 
andern Städten Italiens; 9) von berühmten Po⸗ 


len, welche ſich in Italien den Wiſsenſchaften und 
ſchönen Künften gewidmet haben, und 10) Webers 
ſicht des fruͤhern und gegenwärtigen Kulturzuſtau⸗ 


des in Polen. 
Theater ⸗ Anzeige. 

Donuerſtag den 31. März — letzte Vorſtellung 
vor den Feiertagen — zum Benefiz für Une 
terzeichneten: Rochus Pumpernickel; ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von Stegmaper. Billets 
ſind in meiner Wohnung auf St. Martin beim De⸗ 
ſtillateur Herrn Wolff und Abends an der Kaſſe zu 
haben. Julius Heitmäller. 


Verlobungs-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich allen enkfernten 
Auverwandten und Freunden. 
Obornik den 20. März 1825. 
Alexander Weichert. 
Erneſtine Philipine Buſſe. 


Todes anzeige. 

Am 16. d. M. in der Nacht entſchlief unſer ge⸗ 
liebter Vater und Schwiegervater, der ehemalige 
Kammer⸗Praͤſident und Geheime⸗Ober⸗Finanz⸗Ralh 
Auguſt Anton v. Harlem im zöften Jahre ſei⸗ 
nes Lebens an Altersſchwäche nach langen Leiden 
fanft und ohne Schmerzen zu einem beſſern Leben. 

Mit tief betrübtem Herzen richten wir dieſe er⸗ 
gebene Anzeige an unſere entfernten Freunde und 
Bekannte, und bitten ſie, ihrer Theilnahme Übers 
zeugt, unſern Schmerz durch Beileidsbezeugungen 
nicht zu erneuern. 

Gorzyn bei Birnbaum im Großherzogthum Po⸗ 
fen, den 23. März 1825. 

Heinrich v. Harlem, 

Wilhelmine v. Wil: als Kinder. 
lich, geb. v. Harlem, f 
Wilbelmine v. Harlem, geb. v. Bo⸗ 

nin, als Schwiegertochter. a 


Bekanntmachung. 
In der Nahe der Zamieysker Mühle bei Grabow 
im Oſirzeſzower Kreiſe, hart an der Polnischen 
Grenze, iſt am 23. Januar d. J. zwiſchen 8 und 9 
Uhr Abends eine Heerde von 41 Stuͤck Schweinen 
in Beſchlaggen ommen worden, deren Führer beim 
Erblicken der Zoll: Aufſichtsbeamten entflohen und 
bisher unbekannt geblieben find, 825 


1 


Sollte ſich innerhalb bier Wochen von dem Tage 
au, wo die gegenwartige Vekannkmachung zum 
erſten Male in dem hieſigen Intelligenzblatte er⸗ 
cheint, niemand mit einem Eigenthumsanſpruche 
5 dem Haupt ⸗Zollamte zu Droſzew melden, jo 
wird mit der Konfiskation der Schweine und der Bes 
rechnung des Erloͤſes zum Straf-Fond ohne weiteren 
Auſtand verfahren werden. i n 

Poſen den 23. Februar 1825. x 

Königl. Preuß. Regierung. II. 


Bekanntmachung. 
Da in dem auf den 16ten d. Mts. angeſtande⸗ 
nen Minus⸗Licitations⸗Termin über den Transport 
zu Waſſer der am Ufer der Warthe bei dem Slouo⸗ 
wer Haulande, unweit Obornik, aufgeſetzten 300 
Klaftern kiefern Klobenholz, und das Ausladen 
und Aufſetzen derſelben auf dem hieſigen Holzhofe 
kein annehmbares Gebot gethan worden iſt, fo ha— 
ben wir einen anderweitigen Termin auf . 
den flöten April d. J. Vormit⸗ 
tags 11 uhr, 
im ſogenannten kleinen Konferenz Zimmer des Re⸗ 
gierungs⸗Gebaͤudes angeſetzt, und fordern Trans⸗ 
portluftige hiermit auf, ihre Gebote dem Licita⸗ 
tions⸗Commiſſair, Regierungs⸗Translateur Zocho⸗ 
wski, in termıno abzugeben und den Zuſchlag, 
mit Vorbehalt unſerer Genehmigung, zu gewaͤr⸗ 
n. ＋ .. * . 
Ga Bedingungen follen im Licitationg = Termin 
autbart werden. 
e wird noch bemerkt, daß der Trans⸗ 
port im Laufe des kommenden Frühjahrs und Som⸗ 
niers, ſpäteſtens jedoch bis zum 1. Oktober d. J. 
bewirkt ſeyn muß. = 
Poſen den 17. März 1825. - - 
Königl. Preußiſche Regierung II. 


ie Fahrpoſt nach Krotoſchin geht vom r. k. M. 
ass ER Donnerſtags um 3 Uhr Nachmittags 
von hier ab, welches hierunit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Poſen den 28. Maͤrz 1825. 
a Das Ober-Poſtamt. 
Espagne. 


— 


Bekanntmachung. 

Daß zwiſchen dem penfionirten Capitain Carl 
Wilhelm Toporowski hier, und feiner Ebefrau, 
der Johanna Henriette gebornen Iſakiewiez 
aus Wollſtein, die Gemeinſchaft der Guͤter ausge⸗ 


ſchloſſen worden iſt, wird hiermit öffentlich bekannt 
gemacht. 
Poſen den 5 Februar 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Hirſch Neumann hier und 
die Haunchen verwittwete Loͤbel Blaufeld 
haben durch den am 22. December 1824 coram 
Nolario und Zeugen errichteten und am 18. d. M. 
gerichtlich verlautbarten Ehevertrag die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen. 

Poſen den 20. Januar 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der bei dem Vorwerk Wilde 
bei Poſen befindlichen Brauerei nebſt dem Rechte, 
die hieſige Kaͤmmerei⸗Odrfer mit Vier zu verlegen, 
auf 1 Jahr vom 1. April d. J. ab, haben wir 
einen neuen Termin auf 

den zten April c. 
um 9 Uhr vor dem Landgerichtsrath Hebdmann 
in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumt. Die 
Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen den 24. März 1825. i 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Die unbekannten Erben des am 31. December 

1822 hieſelbſt verſtorbenen ehemaligen Musketiers 


des v. Zaſtrowſchen Regiments, und zuletzt Privat⸗ 


lehrers Johann Nicolaus Arnous, aus Ber 
ſangon in der Franche-Comté gebürtig, laden wir 
hierdurch vor, ſich in dem auf 
den 26 ſten November 1825 
vor dem Landg⸗richts⸗Referendarius George in ums 
ſerem Inſtruktions⸗Zimmer Morgens um 9 Uhr ans 
efegten Te mine perſdnlich, oder durch einen ge⸗ 
ti zulaͤßigen legitimirten Bevollmächtigten eins 
zufinden, und daſelbſt weitere Anweiſung zu gewärs 
tigen, widrigenfalls der Nachlaß als ein herrenloſes 
Gut dem Fisko zugeſprochen werden wird. 
Poſen den 25. November 1824. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Zborowo verſtorbenen 
Felician von Zottowski ift auf den Antrag 
des Benefizial⸗Erben der erbſchaſtliche Kiquidarionde 
Prozeß heute eröffnet worden. N 
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— — 


Es werden daher alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß Auſprüche zu haben vermeinen, vorgela⸗ 
den, in dem auf 

den zıflen Mai d. J. Vormittags 

2 um r, 

vor dem Landgerichts⸗Referendarius von Kryger 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer anſtehenden Kono⸗ 
tatious⸗Termin perſonlich oder durch geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und gehörig nachzuweiſen, widris 
genſalls aber zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte für verluſtig erklart, und an vas je⸗ 
nige Vermögen werden verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleibt. 

Deujenigen Prätendenten, welche perſoͤnlich zu er⸗ 
ſcheinen verhindert werden, und denen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz-Commiſſarien, 
Landgerichte⸗Rath v Gizycki, Juſtiz⸗Commiſſarius 
Jakoby und von Prezepalkowski in Vorſchlag ges 
bracht, die fie mit Vollmacht und Information vers 
ſehen können. 

Poſen den 20. Januar 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Bekanntmachung. 

Das im Poſener Kreiſe belegene Rittergut Las 
iewniki cum attine ntlis ſoll von Johannis d. J. 
is dahin 1828 meiſtbietend verpachtet werden. 
Der Termin ſteht auf — 

den zrſten Juni 1825 
vor dem Landgerichtsrath Elsner in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer an. Wer bieten will, hat, bevor 
er zur Licitation zugelaffen werden kann, eine Kau⸗ 
tion von 500 Rthlr. dem Deputirten zu erlegen. 

Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur eins 
geſehen werden. 

Poſen den 7. März 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das Gut Waitze im Birnbaumer Kreiſe 
des Großberzogthums Poſen gelegen ohne die 
Forſten auf 3 Jahre von Johannis 1825 ab, unter 
den, in unſerer Regiſtratur täglich zur Einſicht 
offen liegenden Vedingungen an den Meiftbietenden 
iu dem auf RR: 


den 13ten Mai a. c. 
dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Hoppe 
Termine, oͤffentlich verpachtet werden, 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 


bier vor 
angeſetzten 
wozu wir 


daß eine Kaution auf die Hälfte der Pachtſumme⸗ 
beſtellt werden muß. f f 
Meſeritz den 24. Februar 1825. . 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Vekanntmachung. > 
Nach dem hier affigirten Subhaſtations⸗Patente 
fol der hier in der Schloßgaſſe Nro 147. gelegene, 
dem Gaſtwirth Ferdinand Rochlitz gehörige, 
auf 14471 Rihlr. 5 9 Gr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Gaſt⸗ 
hof nebſt Hintergebaͤude und Stallung, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Dazu ſte⸗ 
hen drei Termine hier an der Gerichtsſtelle 
am sten März 
am 5ten Mai 1825. 
am ö ten Juli 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, an. Dies 
wird Kaufluſtigen und Beſitzfaͤhigen uit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß die Tare und die Kauf⸗ 
bedingungen täglich in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden koͤnnen. 
Meſeritz den 4. Oktober 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. a 
Auf den Antrag der Graſen Casper und The⸗ 
reſia v. Porulickifchen Eheleute werden von dem 
unterzeichneten Landgericht alle diejenigen Prätene 
denten, welche an die, für die Gebrüder v. Szeli⸗ 
ski auf das im Gneſuer Kreiſe belegene Gut Ze⸗ 
laskowo auf Grund der Anmeldung des fruͤhern 
Beſitzers Stephan v. Garczynski ad proto- 
collum vom 24. December 1796 im Hypothekenbu⸗ 
che Rubr. III. Niro. 6. eingetragene Summe 
2333 Rthlr. 10 Sgr oder 14,000 Gulden polniſch 
als Eigenthumer, Ceſſionarien oder ſonſtige Briefs 
Inhaber der uber dieſes Kapital ausgeſertigten 
Schuld⸗Inſtrumente Anfprüche zu haben vermeinen 
1 öffentlich n ſolche ihre An⸗ 
rüche in dem zu deren Anga ö 
Feier Termine auf gabe angeſetzten perem⸗ 
n e 
vor dem Deputirten Herrn La I. 
en in Deron, er dec genen 
informirte und legitimirte Mandatarien Bein ih⸗ 
> auf den Fall der Undekauntſchaft unter den hie⸗ 
figen Justiz Kommiſſarien die Herren Landgerichts⸗ 
Ka Sulz, Juſt 3 Rommiflsrius Melowih und 
dvokat Sobeski vorgeichlagen werden, anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, ſodann aber das Weir 
tere zu gewartigen. Sollte ſich aber in dem Ter⸗ 
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mine keiner der etwanigen Intereſſenten melden, 
dann werden dieſelben mit ihren etwanigen Anſprü⸗ 
chen praf udirt, und es wird ihnen damit ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, die verloren gegange— 
nen Inſtrumente werden fuͤr amortiſirt erklart, und 
in dem Hypothekenduche bei dem verhafteten Gute 
auf Auſuchen der Extrahenten wirklich geldſcht 
werden. 3 

Gneſen den 17. Januar 1825 

Kbnigl. Preuß. Landgericht. 


N Ediktal⸗Citation. 

Auf den Gütern Budziejewo cum attinentiis, 
im Wongrowicer Kreiſe belegen, iſt sub Rubrica 
III. Nro. 3. des Hypotheken-Buchs eine Prote- 
ſtation für die v. Dun in ſchen Erben, wegen einer 
Forderung von 5438 Gulden pol. eingetragen, wel⸗ 
che den gedachten Erben durch das Erfenntniß der 
ehemaligen Suͤdpreuß. Regierung zu Poſen vom 
11. Junius 1798 zuerkannt worden iſt, dieſe Sum⸗ 
me iſt bereits bezahlt, und darüber Quittung aue⸗ 
geſtellt, ſie kaun aber in dem Hypothekenbuche nicht 
geldſcht werden, weil das diesfaͤllige Hypotheken⸗ 
Juſtrument nicht aufzufinden iſt. Auf den Autrag 
der gegenwärtigen Beſitzerin von Budziejewo, Ma⸗ 
rianna v. Janicka, gebornen v. Rydzyns ka, 
ſoll dieſes Schuld: und Hypocheken⸗Dokument amor⸗ 
tiſirt werden. Es werden daher alle diejenigen, wel⸗ 
che an die zu loͤſchende Proteſtation, und das daruͤ⸗ 
ber ausgeſtellte, dem Gutsbeſitzer Clemens v. 
Dunin in Oſtrowite in der Kriegesperiode ab- 
handen gekommene Hypotheken Juſtrument als Ei: 
genthümer, Ceſüonarien, Pfand oder ſonſtige 
Brief Inhaber Uuſpruͤche haben, aufgefordert, ſol— 
che binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 19 ten Juli d. J. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts Aſſeſſor Ribben⸗ 
trop hieſelbſt angeſetzten Termin anzumelden, zu 


beſchein gen und das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte 


ſich jedoch in dem Termi e keiner der etwanigen In⸗ 
tereſſenten meiden, fo werden ſelbige mit dieſen ihren 
Anfprüchen praͤkludirt, und es wird ihnen damit 
ein ewiges Slillſchwei en auferlegt, das verloren ges 
gangene Juſt ument aber für amort ſirt erflärt, und 
in dem Hypothe u Buche des verhafteten Gutes die 
Proteſtation auf Anfuchen der Extrahentin wirklich 
geldſcht werden. 

Gneſen den 7. Februar 1825. g 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. . 
Auf den Antrag eines Gläubigers ſollen die im 
Wreſchener Kreiſe belegenen Güter Zieleniet, 
3dziechowo und Szezeceniec auf drei nach 


einander folgende Jahre, nemlich von Johanni c. 


bis dahin 1828 an den Meiſtbietenden dffentlich vers 
pachtet werden. 5 

Wir haben hiezu einen Termin auf den 25 ſten 
Mal d. J. vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Potrykowski, Morgens 9 Uhr in unſerem Siz⸗ 
zungsſaale angeſetzt, und laden Pachtluſtige ein, 
ſich an dieſem Tage perfönlich oder durch geſetzlich 
legitun rte Bevollmaͤchtigte einzufinden. 

Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Regi 
ſtratur eingeſehen werden. 

Gneſen den 3. März 1825. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Eoittal⸗ettatton. 

Von dem unterzeichneten Landgerichte werden die 
unbekannten Erben des am 9. Mai 1810 verſtorbe— 
nen Buͤrgers Carl Kammerer hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und zwar 
längſtens in dem auf F N 
den 1910 November 1825 Bor: 

mittags um 9 Uhr 

im Inſtruktions-Zimmer des Landgerichts vor dem 
Herrn Landgerichts Rath Krauſe angeſetzten Präjus 
dizial⸗Termine perfonlicy oder ſchriftlich zu melden, 
und daſelbſt weitere Anweiſung, im Fall ihres Aus- 
bleibens aber zu gemwärtigen, daß das zurückgelafe 
ſene Vermögen des Erblaſſers, deſſen Erben, die 
ſich als ſolche dazu geſetzmäßig legitimiren konnen, 
werde zugeeignet werden. 

Bromberg den 10. Januar 1825. 

Königl. Preuß Land⸗ Gericht. 

eltern der gebildeten Stände, die in Willens 
ſind, Knaben von 8 bis 14 Jahren außer dem 
Haufe erziehen zu laſſen, kann eine, bereits 9 Jahre 
beſtandene, ſehr vorzuͤgliche Erziehungsanſtalt in 


Breslau nachweiſen 
c der Kaufmann C. Muͤller, 
Waſſerſtraße Nro. 163, 
Poſen den 28. Maͤrz 1825. 
1 Vertiss enen t. 

In Ottowo ſind ſehr ſchoͤne Obſt- und vorzüglich 
feine Kirſchenbaͤume für billige Preiſe zu verkaufen. 
Liebhaber belieben ſich bei dem Proviantmeiſter 
Quaſſowski in Poſen zu melden. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage 


2 Bekanntmachung. gr 
Es wird hiermit zur Öffentlichen Kennkniß ge⸗ 
bracht, daß von Haupt⸗Bank⸗Guͤtern, 
J. im Preußiſchen, : 
I) Stablewice in Weſtpreußen bei Culm an 
der Weichſel, beſtehend in 2539 Morgen 
50 URuthen Acker I. II. III. Klaſſe, 87 
Morg. 90 R. Gärten; 2 5 M. 136 [IR- 
Wieſen, 30 M. 37 IR. Huͤtung, in Sum⸗ 
ma 2908 Mrg. 142 LR. ; 
2) Galotti daſelbſt — 1382 Morg. 146 R. 
Acker I. II. III. Klaſſe, 15 M. 16 LR. 
1 169 M. 98 LR. Wieſen, 652 
1 
Mig. 46 EB 5 ' 
3) Groß Kladau in Weſtpreußen bei Conitz.— 
740 Morg. 47 Ruth. Acker II. III. IV, 
Klaſſe, 11 M. 150 R. Gärten, 161 M. 123 
ÜR. Wieſen, 494 Morg. 134 UR. Huͤ⸗ 
tung, in Summa 1354 Mrg. 30 [R.; 


4) Gronsberg daſelbſt — 652 Mrg. 35 LR. 
Acker II III. IV. Klaſſe, excl. Garten⸗ 


land, Wieſe und Huͤtungen; N 
5) Kuczkow und Ehrzanow bei Pleſchen im 


Großberzogthum Poſen — 1510 Mrg. 38 


N. Acker II. III. IV. Klaſſe, 17 M. 30 
R. Gärten, 250 Mrg. 146 EIR. Wieſen, 
214 M. 136 UR. Hütung, in Summa 
2062 Mrg. 178 UR. ; a 
6) Bogwidze und Kotarby daſelbſt — 1293 
Mrg. 109 [M. Acker II. III. IV. Klaſſe, 
15 Mrg. 123 IN. Gärten, 196 Mrg. 2 
Ruth. Wieſen, 1348 Mrg. 155 R. Huͤ⸗ 
tung, in Summa 2856 M. 97 N.; 
mit Dienſten, Zinſen, Getränkenutzung, Fiſche⸗ 
rei und ſonſtigen Nebennutzungen f 
am 5. Mai d. J. zu Poſen. 
II. Im Königreich Polen, und zwar in der Woy⸗ 


wodſchaft Plock bis 13 Vorwerker, größere und 


kleinere, in verſchiedenen Gegenden, 
75 am 28, Mat d. J. 3 Plock, 
von dem Unterzeichneten auf 3, 6 bis 9 Jahre von 
Johann d. J. ab, einzeln und verbunden, in Zeit⸗ 
pacht aus gethan werden ſollen; wozu Pachtluſtige 
mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die Cau⸗ 
tion zur Hälfte des Pachtgedots in termino zu de⸗ 
poniren iſt. Anſchlaͤge und Bedingungen ſind von 
den Preußiſchen Gütern ad 1. und 2. bei dem Hrn. 
Oberbürgermeiſter Mellin in Thorn, ad 2. und 3. 


R. Huͤtung, in Summa 2220 


3) 
8 . 
6) 


zu Nro. 26. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 30. Marz 1825. 8 


bei der Hauptverwaltung in Krojanten bei Conitz, 
überhaupt aber in meinem Bureau einzusehen. 
Poſen den 25. Maͤrz 1825. 


Der Königl. Geheime Finanz⸗Rath und Generale 


Commiſſarius der Haupt⸗Bank 
f Bekanntmachung. 1 
Die zur Kaͤmmerei in Koſten gehörigen, nahe 
bei dieſer Stadt gelegenen Vorwerke Naclaw, 
Ezarkow und Sierakow ſollen vom 1. Juni 
d. J. ab, im Wege der böffentlichen Licitation, 
einzeln oder beiſammen, entweder vererbpachtet 
oder auf drei Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 
Es gehören dazu und zwar: 
i E Zum Vorwerk Naclaw 
1) an Hof⸗ und Bauſtellen 2 M. HR. 
2) Garten 3 
Ackerland . SE 
Wieſen inch, Rohrbruch 
Hu tung 
Wegen und unbrauchbaren 
Lande ein... er 
zuſammen 556 M. 30 LR. 
II. Zum Vorwerk Czarkow 
1) an Hof⸗ und Bauſtellen 1 M. 70 ◻R. 
2) = Gärten , - 5 
» Uderland 


* 
* * 
„ 
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2 
u ee 
um un nn n 
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1 
„ un u 


— * 


n 


2 „ * 


Wieſen 


1 
— 


* Separat⸗Hutung ä : + 

Wegen und unbrauchbarem ic. 5 = 59 = 

\ zuſammen 229 M. 157 UR. 
III. Zum Vorwerk Sierakow 

1) an Hof⸗ und Bauſtellen 1 M. 150 UR. 


— 
1 
* 
— 
2 
E 
n u un un 


2 8 Gärten BESTE IE 6 2 90 E 
3) Ackerland 329 92 s 
) E Wieſen 8 23 3 110 = 
3 = Separat⸗Hutung 26 = 32 = 
6) Wegen und Unland c. 7 110 = 


Zufanmten 395 M. 44 IR 
5 en 5 t. 4 . 
Die Vererbpachtung geſchieht 7755 Dienſte und 
werden nur einige Getreidefuhren durch die Ein⸗ 

ſaſſen dem Erbpaͤchter reſervirt. = 
Der Erbpachts⸗Kanon betragt: - 
a) von dem Vorwerk Naclaw 326 Athlr. 8 for. 
103 pf. und das Minimum des Erbſtands⸗ 
geldes, von welchem aus licitirt werden muß, 

652 Rthlr. 17 ſgr. 9 pf. 

Außerdem muß der Erbpächter noch den 


— 


— 


— — 


Werth der bei dieſem Vorwerk befindlichen 
Wohn ⸗ und Stallgebaͤude laut Taxe mit 
800 Rthlr. bezahlen; ; 
von dem Vorwerk Czarkow 103 Nthlr. 18 ſgr. 
13 pf. und das Minimum des Erbſtandsgel⸗ 
des 207 Rthlr. 6 ſgr. 4. pf. 
c) von dem Vorwerk Sierakow 222 Rthlr. und 
das Minimum des Erbſtandsgeldes 444 Rthle. 

Die Lieitationstermine ſtehen auf den 28ſten 
März, Iten und 36 ſten April c. jedesmal 
Vormittags um 9 Uhr auf dem hieſigen Rath⸗ 
Haufe an, zu welchen Erbſtandsluſtige und Beſitz⸗ 
faͤhige eingeladen werden. 

Bei der Lieitation muͤſſen die Erbpachtsluſtigen 
eine Kaution von 200 Rthlr. baar oder in Staats⸗ 
ſchuldſcheinen für jedes Vorwerk zur Sicherung des 
Gebots deponiren, welche bei Berichtigung des 
Erbſtandsgeldes dann angerechnet werden ſoll. 

Die Nugungsanfchläge fo wie die ubrigen Bedin⸗ 
gungen, welche der Vererbpachtung zum Grunde 
liegen, koͤnnen zu jeder Zeit ſowohl in dem Bureau 
des unterzeichneten landraͤthlichen Amts als bei 
dem Magiſtrat hieſelbſt eingeſehen werden. Uebri⸗ 
gens wird noch bemerkt, daß die Licitation in der 
Art ſtatt finden fol, daß zuerſt dieſe drei Vorwerke 
einzeln, und dann zuletzt alle drei zuſammen aus⸗ 
geboten werden. 8 

Koſten den 8. März 1825. f 

Königlicher Landrath Koſtner Kreiſes. 

Im Auftrage der Kreis⸗Sekretair 
f Wilcke. 

Verkauf eines Zinsguts bei Poſen. 

Das Zinsgut Schoͤnherrenhauſen, eine halbe 
Meile von Poſen und nahe bei Piatkowo, ſteht 
ſogleich bei mir aus freier Hand zum Verkauf. 
Es beſteht aus ſechs Huben Magd. des beſten 
Ackerlandes, hinreichendem Wieſewachs, guten 
Obſt⸗ und Küchengarten mit vielen tragenden Ohſt⸗ 
baͤumen, Altanen, Schaukel c., maſſivem Wohn⸗ 
hauſe von 5 Stuben, Kammern, Keller und Kuͤche, 
Hinterhaus, Stallgebaͤuden und Scheunen, alles 
im beſten Zuſtande, welche im Feuer⸗Cataſtro mit 
5000 Rtbkr, ingroſſirt ſtehen. Der jaͤhrliche Grund⸗ 
zins beträgt 21 Rthlr. Das Kauf⸗Pretium wird 
auf 6000 Nthlr. feſigeſtellt, und kann man ſich 
uͤber die Bezahlung der Kauf⸗Summa mit dem 
unterzeichneten 8 einigen. 

Poſen den 22. März 1825. N 
Dr. Freter, Medizinalrath. 

7 berühmte Breslauer Augen⸗Schnupftaba 
iſt zu haben bei Friedrich Bielefeld. 


d) 


Fonds- und Celd- Cours. 
— — ＋(:12•:xkxꝛxꝛxX—.xÄ—ß3jxcCaZOu2Fö 3 —— 


r File i Zins Preuſeisch Cour. 


den 25. März 1823. | Fuß, Briefe.) Geid, | 
Staats-Schuld-Scheine . : » 11 Ta 
Praemien-Staats-Schuldscheine | 5 185 a | 
Lieferungs-Scheine pro 18197. 
Pr. Engl, Anl. 181874. Thlr, | 5 | 2023 _ 
Pr. Engl. Anl. 182g, 0 6 Thlr. 5. —ı — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 8 4 — 94 ö 
Churm. Obhg, mit lauf. Coup. 4 872 872 
Neumärk. Int. Scheine do. 974 a 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1081 & 
Königsberger 0. 694 | 875 871 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 991 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
do. do. in Gl. Z. v. 3. Juli 10. 6 — — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 8911 — 
dito vorm. Poln. Anth- do] 4 73 874 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 943 945 
Ostpreussische dito 3 901 89; 
Pommersche dito 4 102 1013 
Chur- u. Neum. dito ...} 4 1055 — 
Schlesische dito „15 4 1044 — 
Pommer. Doniain, do. 57 1054 — 
Märkische do. do. er 5 1054 — 
Ostpreuss, do, do. 2 5 1034 — 
Rückst. Coupons d. Kurmaik | — 287 — 
dito dito Neumark | — se l52: 
Zins-Sch. d. Kur- und Neumark — 30 — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rtlilr. — 183 — 
do. dito neue do.. — AR 
Friedrichsd'or. —— — 1 143 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 28. Mär; 1825. 
= (Der Scheffel Preuß.) 
Weizen .. von 6 Fl. — pGr. bis 7 Fl. — pr. 
928 is A 


Roggen. 5 3 „ 12. 
Gerſte EEE EN ER nl 
Hafer „ . 24. ieee „ —. 8 
Buchweizen ⸗ 3 8 38 15 = 
Erbſen . „ 3 gie! 4 ale 
Kartoffeln ⸗ 1 6 „ 1 18 
Heu d. 3. 110 Pf. 3 15 4 — 
Stroh 1 Schock 1611 


zu 1200 Pfd. 16 Flor. „ 
Butter der Garn. ir 3 
zu 4 Pr. Quart 72 


1 
* 


